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208.
Zur innern Lage.

Wie tie Staatsrezierung ſich zu dem neuſten Act des
Fürſtbiſchofs von Breslau in der Miſchehenfrage ſtellt, dar
über ertheilt uns unſer Berliner XCorreſpondent heute folgende
Aufſchlüſſe:

Der Fürſtbiſchof von Breslau hat ſeinen erſten Rückzug an
getreten: kraft einer ihm ſchon früher vom Papſt gewordenen
Vollmacht hat er wie tie Germania meldet die „Clemen
tiniſche Erklärung,“ durch welche die ſtrenge Form des Triden-
tinums gemildert wird und die ſchon in der Diöceſe Breslau in
Kraft war, nunmehr auch auf die Delegaturbezirke Pommern und
Brandenburg ausgedehnt. Hiernach werden jetzt alſo auch in
Pommern und Brandenburg ſolche Miſchehen, welche von einem
proteſtantiſchen Geiſtlichen eingeſegnet ſind, ſeitens der katholiſchen
Kirche als kirchlich giltig angeſehen und die betreffenden Eheleute

als chriſtlich anerkannt, während bisher in jenen beiden Dele-
gaturbezirken, wo die ſchroffe tridentiniſche Formel in Kraft war

ſolche Ehen als ungiltig, ſolche Eheleute als nicht chriſtlich be
handelt wurden. Das kirchliche Recht der Diöceſe Breslau iſt
alſo auf die Delegaturbezirke ausgedehnt worden, ſo daß alſo die
Ungleichheit der Behandlung proteſtantiſch geſchloſſener Ehen
aufgehört hat.

Man wird in dieſer neuen Anordnung einen Erfolg der leb-
haften Proteſte erblicken dürfen, zu welchen ſich das proteſtantiſche
Bewußtſein veranlaßt ſah, und man wird dieſen Erfolg mit Ge
nugthuung begrüßen können. Vielleicht hat hierbei auch die That
ſache mitgewirkt, daß der Kaiſer ſich morgen nach Breslau begiebt
es mochte dem Fürſtbiſchof angemeſſen erſcheinen, in dieſer das
proteſtantiſche Bewußtſein bedrängenden Frage ſich verſöhnlich zu
zeigen und dem Kaiſer gegenüber als ein friedlicher Biſchof dazu-
ſtehen.be Aber man wird dieſe theoretiſche kirchenrechtliche Aenderung

keineswegs zu hoch anſchlagen dürfen. Die Blätter überſehen
hierüber vollſtändig, von welchem Punkte der Streit über die ge
miſchten Ehen ausgegangen war, nämlich von dem neuerdings er-
folgten Verbot der proteſtantiſchen Trauung von Miſchehen neben
der katholiſchen. Dieſe praktiſche Behandlung der Miſchehen,
welche gegenüber der bisherigen Praxis eine Neuerung iſt, iſt
hierdurch in keiner Weiſe beſeitigt worden. Während früher
thatſächlich bei Miſchehen die doppelte Trauung vollzogen wurde,
wenn auch meiſt nach vorhergegangenem Verſprechen der katho
liſchen Kindererziehung, ſoll jetzt die proteſtantiſche Trauung neben
der katholiſchen unter allen Umſtänden verboten ſein. Daß hierin
ein aggreſſives Vorgehen gegen die proteſtantiſche Kirche liegt und
daß die katholiſche die neu eingeführte Miſchehenpraxis nur als
ein Mittel zur Propaganda oder zur Bekämpfung des Einfluſſes
der evangeliſchen Kirche benutzt, liegt auf der Hand, und an dieſer
Neuerung hat die erwähnte Anordnung des Fürſtbiſchofs von
Breslau abſolut nichts geändert. Dieſer Punkt der Beſchwerde
bleibt für den Staat wie für den Proteſtantismus beſtehen und
dieſer Punkt iſt auch der praktiſch bedeutendere. Jn dieſer Hin
ſicht hat alſo der Staat immer noch in Rom genug zu thun, um
zu bewirken, daß die katholiſche Kirche zum Mindeſten bei ihrer
alten Miſchehenpraxis ſtehen bleibt, nicht aber Neuerungen trifft,
welche die Proteſtanten verdrängen und den confeſſionellen Frie
den dauernd ſtören müſſen. Herr v. Schlözer hat ſich am Sonn-
abend auf ſeinen Poſten nach Rom zurückbegeben er wird jeden
falls den Auftrag haben, die gedachte Neuerung zur Sprache zu
bringen, und in dieſem Auftrag wird auch nichts durch die theo-
retiſch kirchenrechtliche Anordnung des Fürſtbiſchofs von Breslau
geändert worden ſein.

Ueber den Wahltermin iſt, wie uns derſelbe Bericht
erſtatter meldet, noch keine Beſtimmung getroffen, was auch bei
den Landtagswahlen nicht ſo früh nöthig iſt, wie bei den Reichs
tagswahlen, wo die Liſten lange vorher aufgeſtellt werden und
lange ausliegen müſſen. Doch verſteht es ſich von ſelbſt, daß die
Wahlen Mitte oder gegen Ende Oct. ber nach Beendigung der
Ernte ſtattfinden. Jn oppoſitionellen Kreiſen wird man freilich
aus dem Umſtande, daß der Wahltermin nicht ſchon jetzt genau
beſtimmt iſt und veröffentlicht wird, eine neue Waffe des Angriffs
ſchmieden; aber es liegt auf der Hand, daß man dadurch in keiner
Weiſe an der Wahlagitation behindert iſt, da man ja vorher weiß,
daß die Wahlen ſicherlich in der zweiten Hälfte des October ſtatt
finden werden.

Ein Blatt hat endlich ſo viel Vernunft gewonnen, zuzuge-
ſtehen, daß es keines beſonderen Regierungsprogramms bedürfe,
da man daſſelbe ja genügend kenne. Das ſcheint uns auch ſo!
Trotzdem wird man bei Gelegenheit wieder ſo thun, als ob die
Regierung kein Programm habe. Erblickt doch ſchon jetzt ein
Blatt in der Thatſache, daß die Regierung kein Programm habe,
ein Zeichen zunehmender Verwirrung und Unklarheit. Das Seh
vermögen iſt allerdings ein ſehr verſchiedenes, was den Einen un
klar, iſt den Anderen klar, und für erſtere würre die Klarheit nicht
größer werden, wenn die Regierung nun ein vollſtändiges Menu
der Regierungsmaßregeln der Zukunft aufſtellen wollte.

Sowohl die Handelskammer von Jſerlohn wie die von
Eſſen treten energiſch für die geſammte Wirthſchaftspolitik
der Regierung wie auch insbeſondere für die Durchführung
des indirekten Steuerſyſtemszur Entlaſtungvon direkten
Steuern mit ihren Communal, Schul und Kirchenzuſchlägen ein.
Die letztgenannte Kammer ſagt, daß der Steuererlaß den betreffen-
den Steuerzahlern eine kleine Erleichterung gebracht habe: „bei
der in Ausſicht genommenen Entlaſtung von Grund und Gebäude-
ſteuern und von Zuſchlägen für Communal-, Schul und andere
Zwecke würde ein erträglicherer Zuſtand eintreten. Es iſt des-
halb hier und in einem weiten Umkreiſe der lebhafte
Wunſch allgemein verbreitet, daß das neue Steuer-
und Wirthſchaftsſyſtem voll und ganz zur Geltung
gebracht werde.“

r.) Verantwortlicher Redacteur: Dr. P. Gutbier in Halle.

1882.
Dieſer Wunſch wird auch noch von anderen größeren wie

kleineren Gemeinden getheilt, ohne daß erſichtlich wäre, daß ſie
irgend etwas Nachhaltiges zur Verwirklichung deſſelben thäten.
Wenn ſie wirklich wollen, daß ihnen die gewünſchten Erleichter
ungen verſchafft werden, ſo mögen ſie dahin wirken, daß die
Wähler ihre Abzeordneten nicht nach der Parteifarbe, ſon
dern nach ihrer Stellung zu den wirthſchaftlichen und Steuer
fragen wählen, und daß nur ſolche Wahlmänner bezw. Abge
ordnete ihre Stimmen erhalten, welche ſie ausdrücklich zu der
Unterſtützung der Steuerpolitik der Regierung ver-
pflichten. Wenn man ſich an unbeſtimmten, mit Parteirückſichten
verclauſulirten Erklärungen bezüglich der Steuerfrage ſeitens der
in Ausſicht genommenen Vertreter genügen laſſen wollte, ſo würde
man von Neuem die Erfahrung machen, daß der Landtag auch
nicht einen einzigen Schritt zur Entlaſtung der Steuerzahler und
Gemeinden thun würde.

Die Steuerzahler und Gemeinden ſollten einſtweilen kein
anderes Intereſſe haben, als für die Verwirklichung ihrer ma-
teriellen Wünſche zu ſorgen, und zu dieſem Zweck ſollten ſie
vor allen Dingen taub ſein gegen die politiſchen Schlag-
worte der Parteien, welche, je weiter ſie nach links ſtehen, deſto
mehr die Steuerreform oder ihre Bekämpfung nur als Mittel für
ihre Machtzwecke gebrauchen.

Der Eſſener Handelskammerbericht conſtatirt ferner, daß in
dem dortigen Bezirke die Neigung zum Auswandern
epidemiſch geworden, daß aber die Wenigſten bei ihren Hoff
nungen und Erwartungen vom Glücke begünſtigt wurden Viele
ſogar enttäuſcht zurückgekehrt ſind. Nach den Beobachtungen der
Handelskammer iſt neben der allgemein ungünſtige Lage der
Kohleninduſtrie die Urſache der Auswanderung oftmals in dem
Druck der directen Steuern nebſt deren Zuſchlägen
zu finden.

Ein neues Zeugniß für die Richtigkeit der von dem Fürſten
Bismarck im Reichstage am 14. Juni gemachten Bemerkung über
die Urſache der Auswanderung. Wer den Druck der directen
Steuern nebſt ihren Zuſchlägen unverändert aufrecht erhalten will

und das thun Alle welche der Steuerreform der Regierung
entgegentreten macht die Leute unzufrieden und treibt ſie aus
dem Lande. Letzteres iſt freilich der Fortſchrittspartei gleichgültig;
Erhaltung und Förderung der Unzufriedenheit mit den beſtehenden
Zuſtänden iſt ihr die Hauptſache. Das iſt auch der wahre Grund
ihrer Gegnerſchaft gegen die Steuerreform.

Jm Seidenwaaren Export nach den Vereinigten Staaten
nimmt Crefeld die dritte Stelle ein. Jm Jahre 1881 exportirte
Lyon für faſt 40 Millionen Mark, Zürich für 17 Millionen
Mark und Crefeld für 12/, Millionen Mark. Lyon und Zürich
aber haben im Jahre 1881 weniger exportirt als im Jahre 1880,
während allein der Export von Crefeld zugenommen hat. Der
Export von Crefeld iſt ſeit 1877 fortwährend in ſteigender Tendenz
begriffen, während der Export von Zürich ſeit 1879 allmälig zu-
rückgeht und ſeit jenem Jahre um 3 Millionen Mark abgenommen
hat. Der Export von Lyon hat im Jahre 1881 um 2 Millionen
Mark gegen das Vorjahr abgenommen.

Der Geſammtexport von Crefeld an Waaren aller Art nach
den Vereinigten Staaten betrug im Jahre 1881 18 141678 Mark,
und zwar 4330450 Mark mehr als im Vorjahre.

Dieſe Ziffern reden für ſich ſelbſt und bedürfen keines
Commentars.

Die königlichen Regierungen ſind neuerdings angewieſen
worden, die Nachweiſungen der zur Zwangsvollſtreckung
überwieſenen Poſten an directen Communal-, Kreis, Provinzial
und SchulSteuern und Schulgeld bei öffentlichen Volksſchulen
für die Monate April Mai und Juni bis zum 20. September,
und die ferneren Nachweiſungen bis zum 1. October für den
Monat Juli, bis zum 1. November für den Monat Auguſt und ſo
fort einzureichen.

Wie wenig die ſog. „Lampe der armen Wittwe“ durch
den Petroleumzoll vertheuert worden, bekundet die ſonſt mit den
dortigen Erwerbsverhältniſſen wenig zufriedene Handelskammer
von Sorau, welche berichtet, daß die Preiſe für Petroleum mit
geringen Schwankungen eine rückgängige Richtung genommen
haben und einen Rückgang von 2 Mark pro 50 Kilo (von 16 auf
14 Mark pro Kilo) aufweiſen. „Der Verbrauch hat in Folge
dieſes trotz der Steuer ſo billigen Standes noch weiter zugenom-
men.“ Ein Beweis dafür, daß der Zoll keinen Einfluß auf den
Preis hat. Auch an anderen Orten, namentlich in Berlin, iſt zum
Mindeſten nichts von einer Vertheuerung des Petroleums durch
den Zoll zu bemerken geweſen.

Einen ſehr intereſſanten Einblick in die Jnterna der
Fortſchrittspartei gewährt ein Brief des Abg. Ludwig
Berger an das liberale Wahlkomitee des Wahlkreiſes Hamm
Soeſt. Jn dieſem Briefe, den die „Köln. Ztg.“ zum Abdruck
bringt, heißt es: „Aufgrund neunjährigen Zuſammenwirkens mit

errn Uhlendorf in der Fortſchrittsfraktion des Abgeordneten-Se (1868 1877) hatte ich mich verpflichtet, zu bezeugen,

daß der Genannte zu den gemäßigten Mitgliedern jener Fraction
gehört, daß er demgemäß der tendenziöſen Oppoſition des Abg.
Eugen Richter ſtets entſchieden entgegentrat und nebſt den übrigen
fortſchrittlichen Abgeordneten aus Weſtfalen (WindthorſtBielefeld,
Schlüter und Dulheuer) treu zu mir ſtand, als ich im Frühjahr
1877 mit meinem Freunde Dr. Petri vergeblich verſuchte, den An

griffen der Fortſchrittsfraction, bezw. ihrer journaliſtiſchen Mit
glieder Richter und Pariſins, auf die Nationalliberalen ein Ende
zu machen und die Einigkeit in der liberalen Geſammtpartei wieder
herzuſtellen.

Das Eiſenbahn Unglück bei Hugſtetten.Zum zweiten Male iſt aus Baden die Ruhrihe von einer

entſetzlichen Eiſenbahnkataſtrophe zu uns gedrungen. Ja ihren
Einzelheiten übertrifft ſie Alles bisher an ſolchen Ünfällen bei uns
Dageweſene: bis jetzt ſind allein 52 Todte und 105 zum Theil
ſehr ſchwer Verwundete gezählt worden. Als Urſache der Kata
ſtrophe bezeichnen die vorliegenden Privattelegramme eine in Folge

des niedergehenden Wolkenbruchs eingetretene Dammrutſchung,
während nach „Wolff“ eine vom Sturm umgeworfene Telegra-
phenſtange die Entgleiſung herbeigeführt haben ſoll. Von 26
Waggons wurden 9 gänzlich zertrümmert. Die Locomotive liegt
6 Meter ſeitwärts der Geleiſe, die Waggons ſind über dieſelbe
weggeſchleudert, der Telegraph wurde zerſtört, ſo daß in Freiburg
das Unzlück erſt um Mitternacht bekannt wurde. Polizei und
Feuerwehr war ſofort am Platz, auch waren ſofort Tauſende von
Arbeitern auf der Stätte mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt.
Die meiſt unkenntlich verſtümmelten Leichen und die Mehrzahl
der Verwundeten ſind nach Freiburz transportirt und dort in der
Anatomie. Klinik und im Blatternhaus untergebracht worden.
Von dem Zugzperſonal ſoll Niemand beſchädigt worden ſein. Hug-
ſtetten iſt die erſte Station der badiſchen Staatseiſenbahn von
Freiburg nach Breiſach.

Das ſind die thatſächlichen Mittheilungen, die über die Kata
ſtrophe bis jetzt vorliegen. Mag nun ihre Urſache geweſen ſein,
welche ſie wolle, in jedem Falle beweiſen die ſich häufenden Unfälle,
daß in dem badiſchen Eiſenbahnweſen, obgleich es ſtaatlich iſt,
wunde Punkte vorhanden ſind. Wäre es doch beinahe dahin gekom

men, daß kurz nach dem erſten Unglück noch ein zweites entſtand,
da ein in entgegengeſetzter Richtung von Kolmar abgelaſſener Zug
auf den zertrümmerten zu fahren drohte.

Darnach ſcheint es vor Allem an einem hinreichenden und
tüchtigen Bahnaufſichtsperſonal zu fehlen; irren wir nicht, ſo
wird bei den badiſchen Staatsbahnen der Bahnaufſichtsdienſt von
Frauen verſehen. Jn den außerpreußiſchen Staaten mangelt es
auch an einem zu ſtraffer Disciplin erzogenen Beamtenthum;
der ehemalige, verſorgungsberechtigte, pflichttreue Unteroffizier iſt
in den dortigen Verwaltungszweigen nur ſporadiſch vorhanden,
obwohl ſich gerade für den Eiſenbahndienſt, wo Alles mit mili
täriſcher Ordnung und Genauigkeit vollführt ſein will, Niemand
beſſer qualifizirt, als der ausgediente Soldat.

Es herrſcht in Süddeutſchland eine zu große Gemächlichkeit,
wie überall, ſo auch in dieſen Dienſtzweigen, und da keine höhere
Reichsinſtanz mit hinreichender Autorität über eine gleichmäßige
und exacte Handhabung des Betriebsdienſtes wacht, ſo iſt auch
vor der Hand gar nicht zu erwarten, daß die Dinge ſich wirklich
ändern werden.

Hier kann eine durchzreiferde Beſſerung nur durch einen
Uebergang des geſammten deutſchen Eiſenbahnweſens in die
Competenz des Reichs erzielt werden. Nur dann dürfen wir
der Gewißheit leben, daß ein Geiſt, der alte ſtraffe preußiſche
Beamtengeiſt, das ganze Verkehrsweſen durchdringt, und daß alle
die Maßnahmen, die zur Sicherung des Dienſtes führen, z. B.
Erſatz der oberirdiſchen Telegraphenleitungen durch unterirdiſche
u. ſ. w., nach einheitlichen Geſichtspunkten in Angriff genommen
werden. Leider ſind wir noch weit von der Verwirklichung dieſes
Problems entfernt nun, hoffentlich führt die Kataſtrophe von

ugſtetten der deutſchen Nation die Nothwendigkeit ſeiner baldigen
öſung vor Augen.

Die Choleragefahr für Europa.
Ein unheimlicher Gaſt klopft an die Pforten Europas: die

Cholera. Seit einem Decennium hat ſie die europäiſchen Staaten
verſchont und ſich ausſchließlich auf ihren aſiatiſchen Heerd, auf
dem ſie niemals erliſcht, beſchränkt. Jetzt vernehmen wir, daß ſie
ſich nach allen Richtungen hin zugleich ausgebreitet und in einer
einzigen Provinz des chineſiſchen Reichs allein 4000, auf den Phi
lippinen gegen 5000 Opfer gefordert hat. Gegenwärtig zeigt ſie
ſich auch in Jndien, Nordafrika und Arabien, und die Gefahr liegt
nahe, daß ſie von dort in die europäiſchen Diſtricte der Türkei ver
ſchleppt wird.

Die muhamedaniſchen Pilgerfahrten nach Mekka haben bis
her noch immer anſteckende Seuchen nach Europa importirt. Die
religiöſe Sitte, die Verſtorbenen nicht am Sterbeorte zu begraben,
ſondern in langen Zügen viele Tagereiſen weit nach beſonders
heilig erachteten Gegenden zu ſchleppen, trägt hieran weſentlich
die Schuld. Reiſende ſchildern den grauenhaften Eindruck, den ein
ſolcher von allen Schauern der Verweſung umwehter Zug macht.
Geierſchaaren begleiten dieſe Geſpenſterzüge, deren lebende, von
den peſtilenzialiſchen Ausdünſtungen dahingerafften Theilnehmer
zu Hunderten die Zahl der Geſtorbenen vermehren helfen.

Wie leicht kann auf dieſe Weiſe die Cholera nach Europa
verſchleppt werden, wenn nicht energiſche Abwehrmaßregeln der
vereinten europäiſchen Mächte dagegen getroffen werden. Auf
die Beihilfe der dem traurigſten Fatalismus, ihrem Kismet, erge
benen Türken iſt leider nicht zu rechnen; leider aber ſcheint auch
die engliſche Regierung wenig Neigung zu beſitzen, hilfreiche
Hand zu bieten.

Es iſt notoriſch, daß auf engliſchen Schiffen, die indiſche
Truppen in Suez ausſchiffen wollten, einzelne Cholerafälle con
ſtatirt wurden. Die dort anſäſſige internationale Kommiſſion
ordnete daher die übliche zehntägige Quarantaine an. Sogleich
proteſtirte England dagegen, da es der indiſchen Soldaten, Maul
thiere und Pferde dringend bedarf der engliſche Miniſter Lord
Granville ſchämte ſich nicht, eine Proteſtnote gegen die Entſchei-
dung der Commiſſion loszulaſſen, die die letztere aber keineswegs
reſpectirte. Mit 10 gegen 6 Stimmen hielt ſie wenigſtens eine
ſiebentägige Quarantaine aufrecht.

England hat ſich während des ganzen Verlaufs der egyptiſchen

Expedition als das gezeigt, was Profeſſor von Treitſchke ihm einſt
vor aller Welt und trotz des Widerſpruchs unſerer Liberalen vor-
warf, als Vertreter der rohſten Barbarei inunſerem Zeit

alter. Der ärztlichmediziniſche Theil der Expedition ſpottet jeder



Beſchreibung, ganz wie im Krimkriege. Dafür hat es 2000 Blut
hunde angekauft, um dieſe auf die armen Araber loszulaſſen,
ganz nach der Art der von der engliſchen Heuchelei einſt ſo tugend
ſtolz gebrandmarkten amerikaniſchen Sklavenzüchter.

Gelingt es daher den vereinten Anſtrengungen der übrigen
europäiſchen Mächte nicht, die Cholera von Europa abzuhalten,
ſo iſt die Gefahr ihrer Einſchleppung bedrohlicher, denn je.

Rundſchau im Ausland.
Die Pariſer Blätter ſchweigen bis auf das Sidcle ein

ſtimmig über die den Zwiſchenfall in der Rue St. Mare; dafür
nimmt jetzt die geſammte Provinzialpreſſe die Deutſchenhetze auf,
und es zeigt ſich dabei, was für ein tiefer Haß gegen uns die Fran
zoſen erfüllt. Daß das Siècle fortfährt, den Antagonismus gegen

Deutſchland zu ſchüren, iſt freilich ſehr bezeichnend, denn es iſt
bekanntlich das Organ des Kammerpräſidenten Briſſon. Dieſen
Morgen überraſcht es die Welt mit dem Vorſchlag, daß allen
in Frankreich lebenden Deutſchen einfach 10 Procent
von ihren Gehältern oder Löhnen in Abzug gebracht
werden ſollten, damit auf dieſe Weiſe die Ungleichheit (2)
zwiſchen ihnen und den franzöſiſchen Arbeitern aufgehoben würde
Siècle behauptet, daß etwa eine Million Fremder in Frankreich
beſchäftigt ſeien und daß, wenn man den durchſchnittlichen Jahres
verdienſt ganz gering und nur zu 1000fr anſchlüge, nicht weniger
als 100 Millionen durch dieſe Fremdenſteuer aufgebracht
werden könnten, eine Summe, die zur Gründung großartiger Ver
ſorgungsanſtalten für Arbeiter mehr als ausreichen würde. Hand
in Hand damit gehen auch in andern Blättern Verſuche, die Ar
beiter, die ſich bisher allen chauviniſtiſchen Treibereien entſchie-
den abgeneigt zeigten, zu Brotneid gegen ihre deutſchen
Kameraden aufzuhetzen. Es liegt in dieſem Verfahren
offenbar Methode und mehr als die Befriedigung eitlen chauvi-
niſtiſchen Haſſes. In früherer Zeit ſtützte ſich Gambetta als Ab
geordneter für Belleville ganz weſentlich auf die Arbeiterpartei
und ihr Abfall war dem ehemaligen „Volkstribunen“ im höchſten
Grade unangenehm. Man kommt nun zu der Anſicht, daß Gam
betta die Gelegenheit für günſtig hält, ſich eine neue auf Deut
ſchenhaß und Brotneid aufgebaute Arbeiterpartei zu
ſchaffen, eine gambettiſtiſche „Volkspartei“, die ihm die Cle-
menceau und Rochefort ſo gänzlich aus den Händen gewunden
haben. Wie freilich Herr Briſſon in dieſe Geſellſchaft kommt,
iſt ein bisher nicht aufgeklärtes Räthſel, namentlich nach den hef-
tigen Angriffen, die Siècle noch vor kurzer Zeit gegen Gam-
betta richtete und die an Bitterkeit die Mehrzahl der von andern
Blättern erhobenen Anſchuldigen übertrafen. Zwiſchen Gambetta
und Briſſon muß etwas vorgegangen ſein, was heute noch geheim
gehalten wird.

Jm höchſten Grade widerwärtig nimmt ſich dieſem Verhal-
ten gegenüber das Kriechen der Franzoſen vor England aus. Der
Temps küßt den Engländern heute die Hand, daß ſie für Frankreich
Algerien und Tunis gerettet haben, indem ſie den mohamedaniſchen

Fanatismus niederwerfen, denn, ſagt der Temps als weiſer Poli-
tiker, „der Fanatismus iſt der wahre Patriotismus bei den Völ
kern dieſer verſchiedenen Raſſen, das wahre nationale Band zwi
ſchen dem Türken, Araber und Afrikaner.“ Noch mehr: „Eng-
land beanſprucht das Protectorat in Aegypten nicht, aber wenn
England ſich auch in Aegypten einrichtete, wie wir in Tunis, ſo
würden wir dabei gewinnen.“ Alſo das Hauptorgan des franzö
ſiſchen Auswärtigen Amtes bringt Aegypten den Engländern auf
dem Präſentirteller dar, weil es ſich und den Franzoſen die Jllu
ſion macht, was der Pforte ſchade, das ſei nur Demüthigung für
Deutſchland, und was England nütze, werde dem gambettiſtiſchen
Plane eines Rachebundes zu einem Kriege gegen das Deutſche
Reich zugute kommen. Es handelt ſich laut dem Temps und dem
Journal des Debats einfach um „ein Turnier zwiſchen Gladſtone
und Bismarck, ein Turnier, in welchem bis jetzt der Vortheil auf
ſeiten des Kämpen iſt, der ein offenes Viſir hat, nämlich des Chefs
des engliſchen Cabinets. Mit Recht bemerkt die „Poſt“ dazu:

Die gambettiſtiſche Politik, die Trägerin des unverſöhnlichen
Haſſes gegen Deutſchland, möchte den Engländern in Aegypten alle
Triumphe gönnen, um Englands zuverläſſige Freundſchaft

egen Deutſchland zu erkaufen. Für die Engländer iſt aber die
erdrängung Frankreichs aus Aegypten nur das Mittel zu dem

Zweck, eine unentbehrliche ſtrategiſche Poſition zur wirkſamen Führ-
ung aſiatiſcher i gegen Rußland in die Hand zu bekom-
men. Daraus folgt, daß Rußland von den engliſchen Erfolgen in
Aegypten nicht erbaut ſein kann. Rußland iſt aber der andere
Freund, den die Gambettiſten ſuchen. Damit, daß ſie den Englän-
dern Aegypten überlaſſen ohne zu beachten wie ſchwer ſie damit
Frankreichs Stellung und Zukunft ſchädigen, entfremden ſie ſich auch
noch Rußland. Und die Fortſchritte, die ſie in der engliſchen Allianz
machen werden, ſind bei alledem ſehr unſicher.

Ueber den Zwiſchenfall in der Rue Saint Marc bringt
übrigens der Télégraph noch ein für franzöſiſche Militärver-
hältniſſe ſehr bezeichnendes Nachſpiel. General Lecointe, der
Gouverneur von Paris alſo der Jnhaber des höchſten und
wichtigſten militäriſchen Vertrauenspoſtens der Bürge für
die Ruhe der Hauptſtadt iſt nicht bloß Vicepräſident eines
rein zu agitatoriſchen Zwecken gegründeten Vereins geworden,
er hat ſich nicht bloß mit untergeordneten Schreiern vom Schlag
Déroulèdes an die Spitze der „Liga der Patrioten“ geſtellt, ſon-
dern dies gethan, ohne, wie das militäriſche Reglement vorſchreibt,
vorher die Erlaubniß des Kriegsminiſters einzuholen und der
Kriegsminiſter hat ihm dafür freundſchaftlich „im Laufe des Ge-
ſprächs“, wie es ſehr charakteriſtiſch heißt, anempfohlen, von dem
Vicepräſidium der Liga zurückzutreten. Alſo die Reglements ſind
nicht da, um von den „großen Kappen“ geachtet zu werden, und
der Kriegsminiſter wagt nur nach einem ſolchen Lärm geſprächs-
weiſe daran zu erinnern, daß das doch nicht ganz am Platze ſei.
Auf welche Disciplin in der Armeeläßt dieſer Fall wieder ſchließen!

Ob der Admiral Pothuau ohne Erlaubniß zweiter Vicepräſident
geworden, oder ob er vom Marineminiſter dazu die Erlaubniß
bekommen hat und ob dieſer in der Sache gleichfalls geſprächs
z einen Wunſch ausgeſprochen, darüber ſchweigt bis jetzt die

hronik.

Die Meuterei der Polizei in Dublin.
Es iſt jedenfalls etwas noch nicht Dageweſenes, was uns der

Telegraph über den Strike der Dubliner Polizei gemeldet hat, und
doch iſt derſelbe eine vollendete und für die engliſche Regierung An
geſichts der iriſchen Wirren eine höchſt gefahrdrohende Thatſache.
Die Unzufriedenheit im iriſchen Polizeicorps iſt nicht erſt neueren
Datums. Wegen ihres aufreibenden und wegen der Gewaltthaten
der iriſchen Landligiſten zugleich mit ſteter Lebensgefahr bedrohten
Dienſtes forderten ſie wiederholt Gratificationen, ohne ſolche zu
erhalten.

Der frühere Cheffekretär für Jrland, Forſter, erkannte zwar
die Ungerechtigkeit einer ſolchen Arbeitsüberlaſtung ohne ent-
ſprechende Vergütung an und beantragte daher im Parlament eine
Extrabewilligung für das Gensdarmeriecorps Royal Irish Con-
stabulary) im Betrage von 180000 Pfd. Sterl. Das Parla-
ment genehmigte den Antrag, die Regierung zögerte indeß mit der
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Vertheilung der Gratifikationen, welche nur für die Mannſchaften
beſtimmt waren. Je länger die Verzögerung dauerte, um ſo übler
wurde die Stimmung der Konſtabler, bis ſie endlich vor einigen
Wochen in Limerick in offenen Aufruhr ausartete. Die Regier-
ung erkannte nun die Unklugheit ihres Verfahrens, die Vertheilung
der Gratificationen ſo lange hinausgeſchoben zu haben die Forder
ungen der Konſtabler wurden zum Theil erfüllt und nur den Rädels
führern wurde eine Strafverſetzung zudiktirt, gegen welche ſich die
ſelben jedoch auflehnten.

Das von den Konſtablern gegebene Beiſpiel wirkte anſteckend
auf die Mannſchaften der Dubliner Stadtpolizei; auch dieſe for-
derten Bewilligung von Gratificationen für die erhöhten Anſprüche
an ihre Dienſtthätigkeit. Am vorigen Donnerſtag veranſtalteten
ſie ein Meeting, welches ſehr leidenſchaftliche Reſolutionen faßte.
Die verſammelten Poliziſten erklärten u. A., daß ſie eine etwaige
Beſtrafung eines der Jhrigen wegen der „männlichen und offenen
Art, in der ſie ihre gerechten und geſetzlichen und anerkannten An

ſprüche vor den Richterſtuhl der öffentlichen Meinung“ gebracht
haben, als eine dem Corps angethane Beleidigung anſehen wür-
den. Der Vicekönig hat jedem, der an dem Meeting theilnehmen
würde, Dienſtentlaſſung angedroht, und dieſe Drohung auch aus
geführt, indem am Freitag 234 Mitglieder des Polizeicorps ſo
fort aus dem Dienſt gewieſen wurden. Dadurch wuchs die Er
bitterung des Corps es drohte mit Gewaltmaßregeln, ſo daß Mili
tär zur Aufrechterhaltung der Ordnung requirirt werden mußte.
Zugleich forderte Earl Spencer zur Bildung eines freiwilligen
Konſtablercorps auf, zu dem ſich auch unverweilt einige Hunderte
angeſehene Bürger meldeten. Das Polizeicorps, 883 Mann
ſtark, einſchließlich der 234 Entlaſſenen, beantworteten dieſen Ent
ſchluß des Vicekönigs mit ſofortiger Einſtellung des Dienſtes, nur
die Superintendenten, Jnſpektoren und Sergeanten, 25 an der
Zahl, blieben auf ihrem Poſten. Ein großer Theil der Polizei
mannſchaften ſetzte ſich ſofort mit einem Auswanderungsagenten
in Verbindung, in der Abſicht nach Queensland auszuwandern.
Bezüglich der Aufnahme in das freiwillige Polizeicorps verurſachte
die abzulegende Eidformel Schwierigkeiten, welche eine Betheuer-
ung enthält, daß der Schwörende keiner geheimen Geſellſchaft, den
Freimaurerorden ausgenommen, angehöre. Da nun die Mehr-
zahl der proteſtantiſchen iriſchen Bürger dem Orangebunde ange-
hören, ſo würden dieſe bei rigoroſer Beobachtung des Geſetzes von
dem Eintritt in das Freiwilligencorps ausgeſchloſſen ſein. Die
Londoner Preſſe wünſcht, daß man auf keine „trivial technicality“
bezüglich dieſer Eidformel Rückſicht nehme, weil ſonſt einige
tauſend Mann ausgeſchloſſen würden, auf deren „Muth und
Treue“ man rechnen könne. Bis geſtern hatten ſich 700 Per-
ſonen als Spezialpoliziſten einſchreiben laſſen, über welche der
Vicekönig eine Revue abhielt, wobei er an dieſelben eine Anſprache
richtete, ihnen im Namen der Königin für ihre Loyalität und ihre
durch Uebernahme des Polizeidienſtes für das öffentliche Wohl
bewieſene Geſinnung ſeinen Dank ausſprechend.

Der von der Regierung dem aufſtändiſchen Corps gegenüber
bewieſene Ernſt hat den größten Theil der ſtrikenden Poliziſten zur
Beſinnung gebracht, nichtedeſtoweniger muß erſt der weitere Ver
lauf der Dinge zeigen, ob alle Gefahren für die Regierung be-
ſeitigt ſind.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. September.

Die von uns in der erſten Ausgabe d. Bl. nach dem
„Berl. Tgbl.“ gemachte Meldung von einem Fall des Kaiſers ſoll
den thatſächlichen Verhältniſſen inſofern nicht entſprechen, als der
Kaiſer nur einfach ausglitt, im Uebrigen aber unbehindert war,
in gewohnter Weiſe die laufenden Geſchäfte zu erledigen. Nach
mittags hatte Allerhöchſtderſelbe im Park von Babelsberg eine
Spazierfahrt unternommen und war auch zum Diner erſchienen.

Der Statthalter von ElſaßLothringen Frhr.
v. Manteuffel hat zur vollen Wiederherſtellung ſeiner Ge
ſundheit einen einmonatlichen Urlaub vom Kaiſer erhalten. Vor
ſeiner Abreiſe nach Gaſtein iſt der Elſäſſiſche Landeshaushaltsetat
pro 1883,/84 feſtgeſtellt worden wobei man ſich in Rückſicht auf
die nicht glänzenden finanziellen Verhältniſſe der Reichslande einer
großen Sparſamkeit befleißigt hat.

Der Geh. Rath Freiherr v. Nordenflicht aus dem
Finanzminiſterium iſt, wie man der N. Z. aus guter Quelle mit-
theilt, als Unterſtaatsſekretär des Ackerbauminiſteriums nach Kon
ſtantinopel berufen worden. Bei Gelegenheit des Bairamfeſtes
hat ſich der Sultan mit den in die türkiſche Armee getretenen deut
ſchen Offizieren lehhaft unterhalten, ſeine Anerkennung für die der
Armee bis jetzt ſchon geleiſteten Dienſte ausgeſprochen und für
alle Herren auch eine Rangerhöhung eintreten laſſen der General
major Kähler wurde zum Generallieutenant befördert. Das dies
bezügliche kaiſerliche Jrade wird demnächſt veröffentlicht werden.
Alle Nachrichten über eine in der Türkei gegen die Deutſchen herr
ſchende Mißſtimmung ſind nach dieſen Zeichen des Wohlwollens
wohl als unbegründet zu erachten und nur auf tendenziöſe Ent
ſtellung zurückzuführen.

Herr Eugen Richter hat für ſeine Perſon die vielbe
ſprochene Kandidatur in Pinneberg zurückgezogen.
Sachlich iſt aber damit der gegen die Neumünſterer Abmachung
erhobene Proteſt nicht widerrufen, denn es wurde unter Befür-
wortung des Herrn Richter ein anderer fortſchrittlicher Kandidat,
Herr Klüver, aufgeſtellt.

Der Reichstags und Landtagsabgeordnete Dr. Paul
Majunke iſt geſtern von ſeiner Sommerreiſe aus Tunis zurück-
gekehrt. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Herr Majunke in Afrika
war, doch hat er zu ſolcher Excurſion ſonſt nicht gerade den Hoch-
ſommer ausgeſucht. Man darf aus der Wahl der Jahreszeit für
d Reiſe wohl ſchließen, daß dieſelbe nicht ganz privater Natur
geweſen.

Der Premierlieutenant v. Löbenſtein I. vom 1. Garde-
Ulanenregiment iſt mit einem Commando von 66 Pferden aus
ſämmtlichen Cavallerieregimentern des Gardecorps und den nöthi-
gen Mannſchaften Sonntag mittelſt Extrazuges nach Wohlau ab
gegangen. Dieſe Pferde ſind dazu beſtimmt, die den ſchleſiſchen
Manövern beiwohnenden fremdherrlichen Offiziere beritten zu
machen.

Vom 2. bis 4. October findet in Frankfurt a. M. ein
Congreßfür die Freunde des evangeliſch-chriſtlichen
Schulweſens in Deutſchland ſtatt. Jn dem verſendeten
Einladungsſchreiben heißt es: „Gegenüber den mächtigen Ström-
ungen der Gegenwart, welche das Evangelium als Grundlage der
öffentlichen Jugendbildung zu verdrängen drohen, iſt es Pflicht,
mit der geplanten Vereinigung nicht länger zu ſäumen.“

Aus Neapel meldet man, daß Profeſſor Dohrn, der
Gründer und Leiter der dortigen zoologiſchen Station, von
der Deutſchen Regierung einen neueren Zuſchuß von jährlich
10 000 für dieſelbe erhielt gegen das Recht, einige Studenten

Dr. Dohrn wird der Station jetzt auch ein phyſiologiſches Laborg
torium hinzufügen.

Von der italieniſchen Regierung iſt, wie Römiſche Blätter
melden, vor einigen Wochen die Einladung an die Cabinete des
Feſtlandes ergangen, Delegirte zu einem Congreß nach Bern zu
entſenden, der ſich mit der Herſtellung der techniſchen Ein
heit des Eiſenbahnmaterials beſchäftigen ſoll. Oeſterreich,
Deutſchland und Frankreich haben dieſe Einladung ſogleich ange
nommen,; der Congreß wird daher ſchon in nächſter Zeit eröffnet
werden.

Der bekannte franzöſiſche Publiziſt Herr H. G. Mont-
ferrier weilt gegenwärtig in Berlin. Die Berichte, welche er
über ſeine Berliner Eindrücke an das „Journal des Débats“ bis
jetzt erſtattet hat, drücken ſich ſympathiſch für Berlin und für die
Wer des Einverſtändniſſes zwiſchen Deutſchland und Frank
reich aus.

Die Deutſchen erkennen an ſo reſumirt Herr Montferrier
die hier empfangenen Eindrücke, daß abgeſehen von der Frage der
Revanche, die Intereſſen Frankreichs und Deutſchlands auf keinem
Punkte Europas und ſelbſt der ganzen Welt im Widerſpruch miteinander ſtehen. Es iſt dies durg ans wahr und in dieſer Ueber

zeugung liegen die Grundlagen dauerhaften Friedens,
fie nur begreifen will.

Das „Journal des Débats“ drückt die Ausführungen ſeines
ausgezeichneten Mitarbeiters an bevorzugter Stelle ab.

Das „Elſäſſer Journal“ theilt mit, daß die Nachricht
der Direktor der Tabaksmanufaktur, Dr. Roller, werde auf
ſeinen Poſten nicht wieder zurückkehren, unbegründet ſei; Herr
Dr. Roller werde am 11. September nach Ablauf ſeiner Urlaubs-
reiſe ſein Amt wieder übernehmen.

Zu der Mordaffaire in der Lindenſtraße haben
wir noch nachzutragen, daß bei einer genaueren Durchſuchung der

Wohnung die goldene Uhr der Ermordeten, ſowie 18 vorge
funden worden ſind, welche ſie vor wenigen Tagen als Armengeld
empfangen hatte. Man glaubt jetzt mit Beſtimmtheit annehmen
zu können, daß ein Mord vorliegt, da ſich in der krampfhaft ge
ſchloſſenen Hand der Leiche ein Büſchel fremder Haare gefunden
hat. Die blutige That ſcheint am Freitag Abend vollführt wor
den zu ſein. Am Freitag Nachmittag hatte die Frau Königsbeck
den Beſuch einer gut gekleideten. etwa 30 Jahre alten Dame,
welche mit olivenfarbigem Kleide bekleidet war und auf dem Hut
eine Feder von gleicher Farbe getragen hatte. Die Königsbeck
war dreimal verheirathet, von ihren beiden erſten Ehemännern
iſt ſie gerichtlich geſchieden, während ſie mit ihrem dritten Gatten,
der außerhalb Berlins lebt, den Scheirungsprozeß noch führte.

Breslau, 4. September. Die Manvver des 5. und 6.
Corps ſollen unter perſönlicher Leitung des Kaiſers ſtatt
finden. Als Chef des Generalſtabes der Armee wird Graf
Moltke fungiren, der ſeine Ankunft von heute auf morgen ver
ſchoben hat unterſtützt vom GeneralQuartiermeiſter Graf
Walderſee. Morgen rückt General v. Tümpling mit der Bres
lauer Garniſon aus dem Manöverterrain hier wieder ein.

Aus Ulm wird gemeldet Die Neuwahl für den Reichs
tagswahlkreis UlmGeislingenHeidenheim, in welchem der Re
gierungsrath Riekert, deſſen Wahl für ungültig erklärt worden,
gewählt war, iſt auf den 3. October anberaumt worden.

Von der Oſtſeeküſte wird geſchrieben: Es iſt jetzt
ebenſo wie in der engliſchen Marine für gewiſſe Ausnahmsfälle
die Stelle eines Commodore auch in unſerer deutſchen
Kriegsflotte eingeführt worden. Die Capitains zur See,
welche außer dem Befehl über ihr eigenes Schiff auch noch das
Commando über andere dieſem beigegebene kleine Fahrzeugeführen,
ſollen während der Dauer ihres Commandos den Titel eines
Commodore erhalten und den CommodoreStänder am Top ihres

eigenen Schiffes zu führen berechtigt ſein. Augenblicklich führen
den CommodoreTitel, der den Rang eines Oberſten in der Land
armee, der eine Brigade befehligt, entſpricht, der Capitain zur
See v. Blanc, der das deutſche Geſchwader in den oſtaſiatiſchen
Gewäſſern commandirt, und der Capitain zur See Frhr. v. d.
Goltz, Behlshaber des aus 2 Corvetten, 2 Kanonenbooten und
1 Aviſodampfer gebildeten Geſchwaders der deutſchen Flotte in

den egyptiſchen und den ſyriſchen Gewäſſern und dem Canal
von Suez.

Ein ſehr ſchneller und ſchlanker Aviſodampfer von
4 Geſchützen, der hauptſächlich mit zum Torpedolegen verwendet
werden ſollen, ward von 1880 bis jetzt auf der Norddeutſchen
Schiffswerfte zu Gaarden bei Kiel erbaut und lief vor einigen
Tagen daſelbſt vom Stapel. Der ViceAdmiral Batſch, erſter
Commandant der Oſtſeeſtation, vollzog die Taufe und gab dem
neuem Schiff den Namen „Blitz.“

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Der Sedantag wurde auch in

Teplitz gefeiert und zwar von den dortigen ſächſiſchen und preußi-
ſchen Militär-Badehoſpitälern; beide Jnſtitute hatten geflaggt
und letzteres hatte Abends recht hübſch illuminirt, was erſteres
wahrſcheinlich für nicht zweckentſprechend gehalten hatte.

Wie die Verhandlungen in der leidigen Tisza-eszlarer
Affaire, der angeblichen Ermordung eines Chriſtenmädchens durch
jüdiſche Rabbiner zu rituellen Zwecken, ergeben haben, beſteht in
Ungarn noch die Folter. Dr. Karl Eötvös, der Vertheidiger des
verhafteten Ehepaares Scharf, hat an den Miniſter Präſidenten
Tisza als Miniſter des Jnnern, die Anklage gerichtet, daß es in
Ungarn Sicherheitskommiſſare gebe, welche die Häftlinge, um
dieſelben zum Geſtändniſſe zu bringen, zu foltern pflegen. Dieſe
Anklage iſt durch zwei ausdrücklich namhaft gemachte Fälle be
gründet, und Dr. Eötvös theilt dieſelben dem Miniſter keineswegs
als neue Entdeckungen oder Enthüllungen, ſondern als konſtatirte

Thatſachen mit, von denen er vorausſetzen muß, daß ſie dem
Miniſter ſchon längſt bekannt ſind. Es heißt nämlich in der Ein
gabe: „Eure Excellenz wiſſen es ſehr wohl, in welcher Weiſe
manche Sicherheitskommiſſäre, wenn ſie die Häftlinge zum Ge
ſtändniſſe bringen wollen, vorzugehen pflegen. Eure Excellenz
wiſſen es ſehr wohl, daß erſt in letzter Zeit gegen den Sicherheits
kommiſſär eines Comitats die Anklage erhoben wurde, weil er
einen Jüngling von 18 Jahren, das einzige Kind ſeiner verwitt
weten Mutter, beim Verhöre an den Füßen aufhängte und
daß der junge Mann auf dieſe Weiſe während des Verhörs ſtarb,
und daß gleichfalls in letzter Zeit gegen den SicherheitsKommiſſär

eines andern Komitats die Anklage erhoben wurde, weil er eine
Frau, die, wie es ſich ſpäter erwies, unſchuldig verdächtigt wurde,

wenn man

in ſolcher Weiſe zum Geſtändniſſe bringen wollte, daß er ihre
gebundenen Füße über eine brennende Flamme hielt.
Eure Excellenz wiſſen es ſehr wohl, daß auch unſeren ſtrengen
Geſetzen und der Wachſamkeit der Regierung zum Trotz im Ge
heimen das Verhör mittelſt Foltern und körperlicher Mißhand-
lung in großem Maße betrieben wird, und daß dies hauptſächlich
die SicherheitsKommiſſäre während der Unterſuchung treiben.
und zwar in den meiſten Fällen ohne daß die ſtrafende Hand der

zur weiteren Ausbildung in das Inſtitut nach Neapel zu ſchicken. Gerechtigkeit ſie erreichen könnte.“
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Frankre'ch. Der bekannte Anſtifter der neueſten Deutſchen
e. e e ee e e 8 ee e

hetze, Herr Paul Déroulède, verſteht, wie er ſelbſt zugegeben
kein Wort Deutſch. Eines Abends kam er mit mehreren

ſeiner chauviniſtiſchen Freunde der Liga zuſammen und theilte den
ſelben entrüſtet mit, er habe ſoeben an den Fenſtern des Turn
vereins gelauſcht und die antifranzöſiſche Wacht am Rhein hellauf
ſingen hören. Herr Deérouldde beſitzt nicht blos dichteriſche An
lagen, ſondern iſt auch muſikaliſch. Man bat ihn, ſo ungefähr die
Melodie des gefährlichen Liedes nachzuſingen. Dem entſprechend
begann Herr Déroulède, aber kaum hatte er die erſte Strophe
geſungen, als ihm einer der Zuhörer, der ein paar Worte Deutſch

wußte, unterbrach mit der Bemerkung: „Aber das iſt ja ein
religiöſes Lied; ich hörte es oft und weiß jedenfalls ſo viel beſtimmt,
daß darin von Wallfahrten die Rede iſt!“ Herr Déroulède wurde
unwillig und entgegnete „Auch ohne Deutſch zu verſtehen, weiß
ich das beſſer! Hören Sie nur den wilden Schlachtruf, der in
dem Lied als Refrein vorkommt, den Ruf, welchen ich von 1870

her noch ſo klar in der Erinnerung habe!“ Und nun ſang Herr
Deérouléède den „Schlachtruf,“ welcher in nichts Anderem beſtand,
als in dem Refrain des alten Kneipliedes „Die Binſchgauer
wollten wallfahrten geh'n“: „Tſchahi, Tſchaho, Tſchahia hia
ho u. ſ. w.

Rußzland. Jm Gouvernement Pſkow haben enorme
Waldbrände ſtattgefunden, die von Bauern angelegt ſein ſollen,
welche ſich für die ſehr ſcharfen Strafen rächen wollen, die ſie
wegen begangenen Waldfrevel zu tragen haben. Uebrigens werden
aus allen Ecken des Reichs ſolche Waldbrände gemeldet, die der
außergewöhnlich heiße Sommer ſehr begünſtigt hat.Lürlei. Jn Konſtantinopel iſt ein höchſt ſeltener Gaſt aus

dem Kaukaſus eingetroffen. Es iſt dies der tſcherkeſſiſche Häupt-
ing Hod Bey, der hundertundzwanzig Jahre zählt, von denen

er hundertundfünf im türkiſchen Kriegedienſte zugebracht hat. Er
hat ſomit unter acht Sultanen gedient und zwar Abdul Hamid I.,
Selim, Muſtapha, Mahmud, Abdul Medſchid, Abdul Aziz, Murad
und Abdul Hamid II. Seinen eigenen Angaben nach hat er in
fünfundſechzig Feldſchlachten mitgekämpft und wurde in dreiund-
zwanzig derſelben verwundet. Hod Behy iſt übrigens noch ziemlich
rüſtig und bei gutem Appetit.

cSokales.
Halle den 5. September.

Der Bürgermeiſter in Hamburg, Senator Dr. Pe-
terſen, hat ſich nach Halle begeben.

Künftigen Freitag, den 5. September c. wird die combi-
nirte Baukommiſſion eine ordentliche Sitzung abhalten.
Einziger Punkt der Tagesordnung iſt: Berathung der durch die
Entſcheidung im Werther'ſchen Falle berührten Paragraphen des
nenen Ortsſtatuts.

Die Halliſche Zucke ſiederei-Compagnie hat
heute mit dem Einfahren der Zuckerrüben, die nach der gemachten
Probe gut polariſiren ſollen, begonnen. Die Campagne ſelbſt
wird, ſo weit wir erfahren, am 15. d. Mts. ihren Anfang nehmen.

Auch die übrigen in der Nähe liegenden Zuckerfabriken werden
um die gedachte Zeit die diesjährige Campagne eröffnen.

Der Kranken-Unterſtützungsbund der Schneider,
Kürſchner und Mützenmacher (Eingetragene Hilfskaſſe) hielt
geſtern Abend in „Bölke's Reſtaurant“ hier eine Verſammlung
ab, in welcher vom Vorſitzenden, Herrn Schneidermeiſter Wernicke
die Verhältniſſe des Bundes klargelegt und die Znnahme der Mit
glieder innerhalb des letzten Jahres um mindeſtens 100 Prozent
konſtatirt wurde. Der Bund bezweckt, ſeine Mitglieder bei Krank
heitsfällen durch feſtgeſetzte Beiträge zu unterſtützen und dieſelben
dadurch vor Noth zu bewahren. Der zu zahlende monatliche

Beitrag zur Kaſſe iſt ein geringer.
Der Tapezierer-Gehülfen- Verein feierte geſtern

Abend in dem dekorirten Saale der „Kaiſer WilhelmsHalle“ ſein
erſtes Stiftungsfeſt. Zu denſelben war auch, außer anderen
Gäſten, eine größere Anzahl Meiſter erſchienen, ein Beweis da
für, daß das Verhältniß zwiſchen Meiſter und Gehülfen ein gutes
iſt. Der erſte Theil des Feſtes beſtand in einem Concert der
Lorenz'ſchen Muſikkapelle, in geſanglichen und Zithervorträgen.
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Hahn ſprach einen auf den
Tag bezügl. Prolog. Ein Ball bildete den Schluß der Feier.

Die Anlage der Straßenbahn ſchreitet rüſtig vor-
wärts. Heute noch wird in der unteren Leipzigerſtraße die Ver
bindung der Geleiſe mit denen in der oberen Leipzigerſtraße be-
wirkt werden.

So wie in allen Schulen, wurde auch am Sedantage in
der Taubſtummen- Anſtalt durch eine Schulfeier den Kindern
die Wichtigkeit dieſes Tages klar gelegt und ihnen durch ein am
Nachmittag veranſtaltetes Kinderfeſt eine ganz beſonders große
Freude bereitet.

Jn den umliegenden Ortſchaften wie Dieskau, Am-
mendorf, Wörmlitz, Schlettau, Nietleben, Dölau,
Lettin, Trotha, Diemitz e. iſt der Sedantag in äußerſt
feſtlicher Weiſe begangen worden. Die Orts Kriegervereine
hatten zum Theil am Sonnabend, zum Theil am Sonntag Ball-
feſtlichkeiten veranſtaltet. All überall iſt die Feier in würdigſter
Weiſe verlaufen.

Heute Mittag 1 Uhr verunglückte ein Geſchirr-
führer auf der Magdeburger Chauſſee (in der unmittelbaren

F

Nähe der Klinik) dadurch, daß er während des Fahrens ſeinen
Wagen zu beſteigen verſuchte und herunterfiel. Die Räder gingen
ihm über die Füße. Da er nicht aufzuſtehen vermochte trugen
zwei den vor Schmerz laut aufſchreienden Verunglückten
in die Klinik.

Bericht
über die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung
Montag am 4. September er. Nachmittags 4 Uhr.

Jn Erledigung der Tagesordnung wurde wie folgt verhandelt:
I. Ref. Herr Tombo. Jn der letzten Sitzung vom 30. Auguſt

cr. iſt von den Stadtverordneten Tombo, Wolff, Weinack und Klinck-
hardt folgender Antrag eingebracht worden „Unterzeichnete bean
tragen unter Hinweis auf die Polizei- Verordnung vom 18. Juli er.
betreffend Veränderung der Bürgerſteige c. Verſammlung wolle
beſchließen den Hausbeſitzern am Leipzigerplatz, an der Leipziger-
ſtraße, dem Marktplatz, den Kleinſchmieden, der großen Ulrichsſtraße,
Geiſtſtraße, Bernburgerſtraße und am Mühlweg, zum Zwecke der
Neuregulirung der Bürgerſteige, wie ſolche vom Stadtbauamte aus
earbeitet und von der Polizei Verwaltung gefordert wird, einen
uſchuß von 50 den ſämmtlichen Hausbeſitzern an genannten

Straßen zu gewähren. Die Verſammlung lehnt den geſtellten, in
der heutigen Sitzung vom Herrn Referenten theilweiſe äbgeänderten
Antrag ab und beſchließt, den Magiſtrat zu erſuchen, mit der Poli-
zei- Verwaltung dahin in Unterhandlung zu treten, daß die Beſtimm
ungen der Polizei Verordnung vom 1I8. Juli er. gemildert werden,
event. daß geſtattet werde die vorgeſchriebene Breite der Trottoir
platten auch durch Theilplatten herzuſtellen.

2. Ref. Herr Lutze. Die PolizeiVerwaltung hat angenommen,
die Verlängerung der Friedrichsſtraße nach Norden und der projek-
tirte Platz zwiſchen dieſer dem Mühlweg und der Wuchererſtraße
ſeien von den ſtädtiſchen Behörden durch Gutheißung des nordöſtli
chen Bebauungsplanes mit feſtgeſetzt worden und hat dieſer Auf
faſſung in der bezüglichen öffentlichen Bekanntmachung Ausdruck ver
liehen. Der Bauunternehmer Lochner hat nun den größten Theil
des jenen Platz ausmachenden Terrains gekauft und ein Geſuch zur
Bebauung deſſelben eingereicht. Es macht ſich daher nothwendig,
entweder die Anſchauung der PolizeiVerwaltung gutzuheißen, oder
aber zu erklären, beſagtes Straßen -Verlängerungs- und Platz Areal
ſei als nicht mit feſtgeſtellt zu erachten. Der Magiſtrat ſchlägt der
Verſammlung letztere Alternative vor, da er vor den Koſten zurück
ſchreckt, die mit der Freilegung des an und für ſich wünſchenswer-
then Platzes und noch wünſchenswertheren Straßendurchbruchs ver-
bunden find. Die Verſammlung iſt mit dem Magiſtrats- Antrage
einverſtanden.

3. Ref. Herr Schulze, Corref. Herr Göcking. Die Bedachung
der St. Ulrichskirche befindet ſich in einem ſo deſolaten Zuſtande,
daß ſie ſchleunigſt einer umfaſſenden Reparatur unterzogen werden
muß. Die diesfälligen Koſten ſind auf 16,600,97 Mk. veranſchlagt
und hat der Gemeindekirchenrath darauf angetragen dieſelben bei
der Jnſufficienz des Kirchenärars auf die Stadtkaſſe zu übernehmen.
Der Magiſtrat erſucht daher die Verſammlung zu genehmigen, daß
als Beitrag zu den Reparaturkoſten des Daches der Kirche von St.
Ulrich für 1882 u. 83 8300 Mark auf den Etattittel XIV 3b ange-
wieſen und für 1883 u. 84 eben ſo viel zum Etat geſtellt werde.
Die Verſammlung bewilligt zur Deckung derjenigen Koſten welche
von der Geſammtſumme der Stadt, als Kirchenpatron zufallen,
5432 Mark aus Tit. XIV 3b des Etats, vorbehaltlich der Rechnungs-
legung, und erſucht in Betreff der übrigen 11 168,97 Mark den Ma-
giſtrat, der Kirchengemeinde von St. Ulrich ſelbige gegen ange-
e Verzinſung und Amortiſation vorſchußweiſe zur Verfügung
zu ſtellen.

4. Ref. Herr Dr. Schrader. Der Magiſtrat beantragt für Un
terhaltung der elektriſchen Waſſerſtandszeiger- Apparate des Waſſer
werks 300 Mark pro Jahr bewilligen zu wollen. Die Verſamm-
lung bewilligt die beantragten 300 Mark, à Conto der Kaſſe des
Waſſerwerks, vorbehaltlich der Rechnungslegung, zunächſt jedoch
nur auf ein Jahr erſucht aber gleichzeitig den Magiſtrat, in Er
wägung nehmen zu wollen, ob nicht künftig dieſe und ähnliche Aus
gaben in Submiſſion vergeben werden können.

Die übrigen Verhandlungsgegenſtände der öffentlichen Sitzung
wurden vertagt.

Jn geſchloſſener Sitzung bewilligte die Verſammlung einen Bei
trag von 12,000 Mark zu den Koſten der von der Königl. Regierung
bewirkten Erwerbung des hieſigen Sophienhafens und erklärte ſich
einverſtanden mit dem Ankaufe des Schaaf ſchen Hauſes, Rathhaus-
gaſſe Nr. 1 zum Preiſe von 36,000 Mark.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Halberſtadt, 4. September. Unter dem Vorſitze des

Herrn ProvinzialSchulraths Dr. Goebel und im Beiſein des
Herrn Oberbürgermeiſter Bödcher fand heute an der hieſigen
Ober-Realſchule die mündliche Prüfung der Abiturienten ſtatt.
Die fünf Schüler der Ober-Prima, welche daran theilnahmen,
erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. Ein fremder Exami-
nand trat von der Prüfung zurück.

Am vergangenen Sonntag den 3. Septbr. iſt das Jah
resfeſt des Guſtav-Ad. Vereins der Börde in Buckau bei
Magdeburg gefeiert worden. Auswärtige und Einheimiſche hat
ten ſich zahlreich zuſammengefunden. Die Redner waren der Ge-
neral Superintendent Dr. Schulze aus Magdeburg und der Dom-
prediger Albertz von Halle. Der Erſtere wies zunächſt den
tief-innerlichen Zuſammenhang nach, der zwiſchen dem deut-
ſchen Glück, über das am Tage zuvor als am SedanTage un
ſer Volk gejubelt habe, und dem deutſchen evangeliſchen Glau-
ben, dem die heutige Feier gelte, beſtehe und ſtellte dann das
Werk des GuſtavAdolf-Vereins im Anſchluß an das Sonntags
evangelium als einen Samariterdienſt hin, den wir zu leiſten
haben, weil Chriſtus zuvor „die Barmherzigkeit an uns gethan
hat.“ Der Letztere „berichtete“ über das Evangelium in Böh-
men, indem er den Grundgedanken ſeines Textes (Pſ. 13): „Auf
treues Harren folgt Hülfe“ in den drei großen Hauptzügen der
Geſchichte des Evangeliums bei den Böhmen beſtätigt fand.
Die Liturgie war durch wohleingeübte Chöre reichlich geſchmückt.

Die Collecte betrug ca. 125 Mark.

z Laugenſalza, 2. September. Heut ward das vor dem
Erfurter Thore, mitten in den ſtädtiſchen Anlagen errichtete Denk
mal für die 1864, 66, 70/71 gefallenen Krieger enthüllt und von
dem ErbauungsComite, der Stadt und dem Publikum feierlichſt
übergeben. Zu dem Zwecke waren ſämmtliche Landwehr und
KriegerVereine des Kreiſes geladen und es hatten ſich mehr denn
20 mit eigenen Muſik und TambourCorps, auch ein jeglicher
mit eigner Standarte, eingefunden. Nach einem weihevollen
Geſange übergab ein Mitzlied des Comites, Herr Verlagsbuch
händler Mann, mit ſchönen, beredten Worten das Denkmal den
Behörden der Stadt. Die Hülle fiel und zeigte ſich das ſteinerne
Monument mit dem preußiſchen Aar darauf und zwei Gedenkta
feln auf der vorderen Front.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. September 1882.

Aufgeboten: Der Gerber C. Rehſe, Gommergaſſe 1, und W.
Galander kl. Ulrichsſtraße 4. Der Oberkellner F. Vater, Ranniſche
ſtraße 16, und A. Reiſel, gr. Märkerſtraße 7. Der Gelbgießer
A. Würner und A. Wede, Wuchererſtraße 34. Der Bäcker C. E.
Hoffmann, Halle, und C. E. Lehmann, Linz. Der Buchbinder
F. O. Noack und A. M. Zinke, Wittenberg

Eheſchließungen: Der Handarbeiter W. Moritz und M. Leh-
mann, Ludwigsſtraße 8.

Geboren: Dem Locomotivheizer Ch. Schulz eine Tochter,
Ackerſtraße 3. Dem Reſtaurateur W. Reichert eine Tochter, Geiſt
ſtraße 22. Ein unehel. Sohn Saalberg 16. Dem Schuh
macher A. Pitſchke ein Sohn, gr. Ulrichsſtraße 35. Dem Gaſt
wirth W. Weber eine Tochter, Bärgaſſe 8. Dem Heizer C. Mein
hardt ein Sohn, am Bahnhof 8. Dem Lehrer F. Keil eine
Tochter, Königsſtraße 22/23. Dem Handarbeiter A. Schiecke
eine Tochter, Ludwigsſtraße 6. Dem Bäckermeiſter O. Zille eine
Tochter, Ludwigsſtraße 10. Dem Böttcher H. Edel ein Sohn,
Brüderſtraße 15. Dem Neſtaurateur L. Jury eine Tochter,
Rathhausgaſſe 13. Dem Schneidermeiſter H. Falkenthal ein
Sohn, gr. Steinſtraße 27/28.

Geſtorben: Der Schloſſer Eduard Salzer, 77 Jahr 11 Monat
13 Tage, Altersſchwäche, Schützengaſſe 10. Der Stud. phil. Albert
Schurig, 22 Jahr 8 Monat 29 Tage, Gehirnent ündung, Brunos-warte 10a. Des Maurer E. Schondorf Sohn todtgeboren,
Geiſtſtraße 29. Des Bildhauer F. Eſchke Sohn Otto, 18 Tage,
Icterns veonatorum, Leipzigerſtraße 99. Des Fabrikarbeiter
A. Schondorf Sohn Walter, 28 Tage, Krämpfe, Spitze 73. Der
Maurer Wilhelm Willer, 54 Jahr 4 Monat 26 Tage, Mediastinal-
Sarkom, Schloßberg 5. Der Handarbeiter Ernſt Geier, 43 Jahr
3 Monat 20 Tage, Wirbelfractur, Klinik.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 5. September 1882.
4 Preußiſche Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 259,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103,90. 4 Ungar. Goldrente 76,25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 615, Oeſterr. CreditActien
560, Tendenz: günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept. -Octbr. 174,50. April-Mai 178,50. weichend.
Roggen. e 150,50. Octbr.-Nov. 140, AprilMai

140, flau.
Gerſte loco 120--200.

afer. Septbr.-Octbr. 127,
piritus loco 53,30. Septbr.-Octbr. 52,30.

ermattend.
Rüböl loco 61,30. Septbr.-Octbr. 60,70.

April Mai 52,70,

April-Mai 60,30

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
am 5. September 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,60. 4 Preußiſche Conſols 104 75.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1371/72 83. 50 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,70. Darmſtädter Bank Actien 161,50. Dis-
conto-Commandit- Antheile 215, Deutſche Bank-Actien 156 10.
Deutſche Genofſenſch.-BankActien 131, Nationalbank für Deutſch
land 105,80. Oeſterreich. Credit -Actien 559,50. Rechte Oderufer-
Bahn 187,40. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 258,50. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 106 60. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 103,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 138 10.
Franzoſen 614,50. Dortmunder Union -StammPrioritäten 105,50,
Kurz London 20.46 Oeſterreichiſche Noten 172,55. Ruſſiſche Noten
202 90 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 4. September. Dis türkiſche Miſſion unter Führung

des Marſchalls Fuad Paſcha iſt heute Nachmittag hier einge
troffen und am Bahnhof von dem Oberſtlieutenant Benkiſſes im
Namen des Kaiſers begrüßt worden.

Madrid, 4. September. Nach aus Manilla eingegangenen
Nachrichten von geſtern waren bis dahin 347 Eingeborene und ein
Europäer an der Cholera geſtorben.

Konſtantinopel, 4. September. Lord Dufferin theilte
geſtern dem Sultan mit, er ſei durch die eingegangenen Jnſtruk-
tionen ermächtigt, der Landung von 2000 bis 3000 Mann tür-
kiſcher Truppen in Port Said zuzuſtimmen. Zum Befehlshaber
dieſer Truppen ſoll Derwiſch Paſcha und zum Generalſtabschef
des letzteren Baker Paſcha auserſehen ſein. Jn einer ander
weiten Konferenz Said Paſchas mit dem griechiſchen Geſandten
Konduriotis über die Grenzſtreitigkeit erklärte ſich die Pforte ge-
neigt, alle ſtreitigen Grenzpunkte mit Ausnahme des Gebietes am
Zenosſee an Griechenland abzutreten. Wie es heißt, hätte
Oeſterreich in Athen neue und ernſtliche Vorſtellungen gegen jeden
Verſuch Griechenlands, den Frieden zu ſtören, erhoben.

e e e e ..Ä. e.ſages Naſen

Local

o

genommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

An eiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu un Zeilen
tungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reftaurationsvertehr,

Aer und Lokaſ Amroigen

cale Dienſtgeſuche und Aner wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 9

Turnverein „Ule“:
ewöhnlicher

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold.

Mittwoch den 6. September:
Kirchliche Anzeigen.z ch zeigeU. L. Frauen: Ab. 6 CatechismusPredigt Archidigkonus Pfanne. (I. Artikel 2.)

Zu Neumarkt: Ab. 6 Miſſionsſtunde Hilfsprediger Ecke.
tiſten Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr,
BücherAusleihung von 11-— 1 Uhr.
arien Bibliothetk: geöffnet Nm. von 2—3.Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.
von 8 12 u. Nm. von 3 6.Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
tädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8——1l u. Nm. 3—4.

darleurerſammlung. Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2——6 Uhr Nm.

Eparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

entſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

1. Abth. Deutſch Leſen, Schrei-
ben, Sprachlehre; 2. Abth.: Buchführung; 3. Abth. Fachzeichnen in der Volksſchule.

Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.

urnverein „Frieſen“ Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Ab. 8* Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).

Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
Männerchor Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.

öwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Mellini-Theater: 2 brillante Vorſtellungen Nm 4 u. Ab. 8 (Magdeburgerſtr.)

Hauskaufgesuch!
Ein Haus mit Garten oder ein

Garten allein in der äußern Stadt oder
in Giebichenſtein zu kaufen geſucht.
Unterhändler verbeten. Freo. Offerten
sub O. 13144 mit möglichſt genauer
Beſchreibung und Preisangabe beförd.
Rudolf Mosse, Leipzig.

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben.
I--4 U. f. Damen, v. 4--8 U. f

zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſta
gerichtete Zimmer ſtehen im
reit. Jm Restaurant gute Küche.

t Nm.

Dr. A. Francke s Sool-Vader im Fürſtenthal. Sandbäver Mon-
u. f. Herren Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen e ſenthals geleg f ch

Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages

adehgaus und in der Re

Ein an der Elſter und in der Nähe

Villengrundſtück
en iſt um den Preis von 78,000 Mark

zu verkaufen und ertheilt weitere Aus-

Quelle,
werden
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

uter Molke und aller freinden Mineralwaſſer. 8
ienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-

Soolbad Wittelind in Giebichenſtein. ne So Femwotet, eunft Hofrath Dr. Lohse,
Malz-, Kleien-, Stahbl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der Katharinenſtraße 10 II Leipzig.Rusa. Sool-Damofbäder

ſtraße Nr. 24 zu haben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs

Stütze der Hausfrau
f. Küche u. Haus, familiäre Be-
handl., f. 1. October oder früher
geſucht bei F. Heydrich in
Langenſalza.

ebendaſelbſt, bei Neu

Büer-



W r n m H.Zu dem neuen Cursus für Gesang- und Clavierunterricht nehme ich täglich An-
meldungen entgegen.

Gesangschül.,
schon von den ersten Anfängen an Vollst.
der Methode Prof. Marchèese, Paris, Prof. Wolf, Wien;
Klasse nur für Chorgesang,

nde Clavierschüler werNeubeginne
Für Kinder ist eine besondere El

zur Vorbereitung für Vereine.

1-—-3. Auf Wunsch Prospecte.

Marr
gr. Ulrichstrasse

Ein merkwürdiger, faſt wunderbarer Erfolg
zu Theil geworden;New-Hork,

darin mit jedem Jahre größeren
beliefen.

Dieſe Erfolge erweckten die
genannte „Concordia“ bildeten, ausſchließlich zu dem Zwecke,
Wenn dieſer Kampf lediglich aus ſachlichen Gründen geführt würde,
Gute bricht ſich von ſelbſt Bahn der „Concordia“
das beweiſen ihre Annoncen und

2, II.
Welche Nahmaſchine iſt die beſte?

iſt den Nähmaſchinen der Singer Manufacturing Co.
Güte und Beliebtheit dieſer Maſchinen nehmen die Verkäufein Folge der

Umfang an, ſo daß ſich dieſelben im vorigen Jahre allein auf

h Dilettanten als angehende Concert- und Bühnensäng. findenr n an vor Aehn- im deutsch. und ital. Gesange, nach
auch besteht eine eigene

den ebenso wie bereits fortgeschrittene aufgenommen.
ementarklasse eingerichtet. Sprechstunden täglich von

KaufmannIm Hause des Herrn Glück.

561,000 Stück

Mißgunſt anderer Fabrikanten und Händler, die dann einen Verein D. die ſon die Original Singer Maſchinen zu bekämpfen.
ſo ließe ſich dagegen nichts ſagen das

iſt aber zur Erreichung ihres Zweckes jedes Mittel recht,
Flugblätter, in welchen geſchäftliche Einrichtungen, die im Intereſſe des Publikums

getroffen ſind, z. B. Verkäufe auf geringe Abzahlungen und durch Reiſende,
werden, obgleich Mitglieder des genannten Vereins
haupt haben dieſe bis jetzt es nur verſtanden,
tungen als auch den Bau der Maſchinen ſelbſt betrifft vo
meiſtens werthlos ſind und die Handhabung der Maſchine nur umſtändlicher machen oder erſchweren.

den Charakter der „Concordia“Annonce werfen.
das Publikum glauben zu machen, alle Maſchinen,

erden, ſeien von gleicher Güte.
zu 75, von dem Andern zu 100 Mark ausgeboten wird?
Namen der Fabrikanten und oft weiß der Käufer nicht,

Thatſache dürfte das beſte Licht
Der weitere Zweck der ConcordiaVeröffentlichungen iſt,

die von den Mitgliedern dieſer Vereinigung fabricirt oder verkauft w
aber möglich, wenn dieſelbe Maſchine von dem Einen
Dazu tragen dieſe Maſchinen nicht einmal immer den
wohin er ſich wenden ſoll, wenn ihm Erſatztheile, Nadeln oder dergl. fehlen;

bieten dagegen die Original Singer Maſchinen! Im Preiſe nicht höher, als manches
völlig nutzlos da.

Welche Vortheile

auf

vom Nachahmen zu profitiren,
abgeſehen von einigen unweſentlichen Neuerungen, die

in der gehäſſigſten Weiſe angegriffen
ihr Geſchäft genau in derſelben Weiſe führen. Ueber-

ſowohl was geſchäſtliche Einrich

Dieſe

Wie iſt dies

ſeine Maſchine ſteht ihm alſo

andere minderwerthige Fabrikat, ſind ſie vom vorzüglichſten Material hergeſtellt und von unül ertroffener Güte und

Leiſtungsfähigkeit.
es kann alſo Jeder am Orte ſelbſt oder in nächſter Nähe ſtets Alles erhalten,
darf, ſowie ihm jede Auskunſt und Unterricht immer ſtets zu Dienſten ſteht;
Maſchine kann man niemals in Verlegenheit kommen.

Hiernach mag man den Werth der
ſich ſelbſt ſagen, daß eine Maſch
muß als ſolche Maſchinen, die zu jedem Preiſe
Art angewendet werden müſſen.

„Concordia“Annoncen beurtheilen,

An allen Plätzen von Bedeutung befinden ſich Niederlagen der Original Singer Nähmaſchinen,
deſſen er zu ſeiner Maſchine be
mit einer Original Singer

der nachdenkende Käufer aber wird
ine, wovon jährlich über eine halbe Million verkauft wird, mehr werth ſein

c

zu haben ſind und zu deren Empfehlung Mittel der vorgedachten

Neidllimger.
Kunstgewerbe-Verein.

Monats Verſammlung
im SaaleDonnerstag den 7.

des Café David
September Abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mittheilungen
2. Vortrag des Herrn Stadtbauraths Lohauſen über die Mittel zur Er

reichung des Vereinszwecks, insbeſondere über Preisbewerbungen.
3. Verkündigung des Urtheils über die im Saale ausgeſtellten Concurrenz-

Entwürfe
a) zu einem Ehrenbürgerbrief,
b) zu einem Katalog Umſchlag für die Herren Maſchinenfabrikanten

Vaaß K Littmann. Der Vorſtand.
Staude.

I

haltung. Buchhaltung,
Schneiderei, Putz. Eng
ratur, wissenschatftlicher
renzen.
Prospekte unter obiger

Töchter Erziehungs-Institut
Director Karit W eiss, Erfurt,

Erste Bildungs gelegenheit contirmirter Töchter.

Neue Aufnahmen Anfang October.

hüringen.
Haus-

Correspondenz, Kasse. Wüsche,
lisch, Französisch, Deutsch. Lite-
Unterricht. Musik. Höchste Refe-

Berichte und
Adresse.

Große Auswahl

Kutſchgeſchirre,
empfiehlt zu ſoliden Preiſen

Lutschwagen

aller Art, ſowie

eleganter

Gutsverkäufe.
Jch habe mehrere kleine und große,

preiswerthe Ackerhöfe, mit guten Wie
ſen, voller Ernte, guten Gebäuden, gu
ten lebendem und todtem Jnventar mit
Anzahlung 1500 Thlr., 2000 Thlr.,
3000 Thlr., 5000 Thlr. bis 30,000
Thlr. zu verkaufen und bitte Reflektan-
ten ſich mit mir in Verbindung zu ſetzen.

W. Schmidt, Magdeburg,
Tiſchlerkrugſtraße 28.

Man beabſichtigt ein lucratives

Schaugeschäft
I. Ranges zu etabliren, wozu ein ſtiller
oder thätiger Theilnehmer mit ca.
209000 geſucht wird. Offerten unt.
8. Z. 428 bef. Hansenstein

Vogler in Magdeburg.
Stellung in einem größeren reſpec-

tablen Hauſe,

Waaren Engros-
oder Fabrikgeschäft,

ſucht ein junger Mann von guter wiſ
ſenſchaftlicher u. geſellſchaftlicher Bil-
dung, 21 Jahr alt, der am 1. October
er. ſeine Lehrzeit in einem Spiritus-
Waaren u. Fabrik- Geſchäft been-
det u. vorzügl. empfohlen iſt. Offerten
sub W. w. 18200 befördert Rud.
Fuosse, Ulrichsſtr. 4.

Zur gefälligen Beachtung.
32 Meter Pumpenrohre von 24

Centm. Lichtenweite, nebſt einen Schlei.

cher, wenig gebraucht, ſtehen billig zu
verkaufen auf der Grube „Belohnung““
bei Borna bei Leipzig.

Sättel, Reitzeuge etc.

C. Tancier. Wagernfabrikant,
W gr. Ulrichſtr. 45, Spiegelgaſſe 3. r

Reparaturen werden ſtets ſolid u. billigſt ausgeführt.

z Restaurant „Prinz Carl“.
Donnerstag den 7. September

H. Schlachteſest.
Eötel Fanson BerlinMittelstrasse 53/54,

gelegen, empfehlen
zwischen linden und Central-Bahnhef

dieſes Hötel mit Reſtaurant
unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

O. 008 F. Sheltwekdk.
Das herrſchaftliche Wohnh aus Geſucht

am Kirchthor Nr. 1 mit Garten und werden 8000 Thlr. auf 1. Landhy-
Pferdeſtall iſt zu verkaufen. Reflect. pothek. Offerten an J. Rarcis Gl. Lucde., Engl. Hof,
können ſich im Hauſe ſelbſt melden. Co. hier sub V. T. 6593.

Geſucht
wird zum 1. Oktober ein gebilde
tes freundliches Mädchen, 25 bis
30 Jahr alt, kräftig, zur Pflege
und Geſellſchaft einer kränklichen
Dame. Nähere Auskunft Geist-
strasse No. 35 parterre,
bis Sonnabend melden zu wollen.

Kinderfrau,
erfahren und zuverläſſig, wird auf ein
Rittergut nahe Leipzig geſucht. Adr.
und Zeugniſſe unter O. F. Z3. poſt-
lagernd Leipzig, Poſtamt Mühlgaſſe.

Hausdiener!
Für mein Hotel I. R. ſuche ich zum

ſofortigen Antritt oder ſpäter einen
tüchtigen ſoliden Hausdiener, der
ſchon als ſolcher fungirt und gute Zeug-
niſſe haben muß.

Osterode a H.

Bekanntmachung
betreffend

die Convertirung und
eventuelle Kündigung der
4 igen Provinzial Ob-
Uigationen der Provinz

Sachsen.
In Gemässheit des durch Aller-

höchsten Erlass vom 2. August
d. J. genebmigten Beschlusses des
VI. Provinzial- Landtags der Pro-
vinz Sachsen vom 8. März d. Js.
hat der Provinzial-Ausschuss be-
schlossen, den Zinsfuss der auf
Grund des Allerhöchsten Privyile-
giums vom 30. Januar 1875 aus-
gegebenen und bisher noch nicht
zur Tilgung gelangten 4, bigen
Obligationen der Provinz Sachsen
vom 1. April 1883 ab auf Vier
Procent herabzusetzen und zur Er-
klärung über Annahme der Con-
version eine vierwöchentliche Frist
zu setzen.

In Ausführung dieses Beschlus-
ses fordere ich die Inhaber der
vorgedachten, unterm I. Juli 1875
ausgefertigten Obligationen, Wel-
che in die Herabsetzung des Zins-
fusses willigen wollen, hiermit auf,
die in ihrem Besitze befindlichen
Obligationen nebst den nach dem
2. Januar 1883 verfallenden Zins-
coupons Serie II. No. 6--10 und
Talons mit einem arithmetisch ge-
ordneten Nummernverzeichnisse
in zwei Exemplaren zum Zwecke
der Abstempelung in der Zeit
vom 1. bis einschliesslich
28. October d. Js. bei der
Provinzial Hauptkasse
hierselbst einzureichen.

Zu den Nummernverzeichnissen
werden Formulare von der Pro-
vinzial-Hauptkasse ausgereieht.

Einige Tage nach erfolgter Ein-
lieferung werden die auf 490 ab-
gestempelten Obligationen nebst
einer neuen, mit 1. Januar 1883
beginnenden Serie vierprocentiger
Zinscoupons mit Talons verabfolgt
und erhält der Einlieferer gleich-
zeitig die Zinsdifferenz von
für den Zeitraum vom 1. Januar
bis 31. März 1883 mit baar
vergütet.

Für die Zwischenzeit erhält der
PEinlieferer das eine Exemplar des
Nummernverzeichnisses mit Quit-
tung der Provinzial Hauptkasse
versehen zurück, hat dasselbe aber
bei Rückempfang der Obligatio-
nen seinerseits quittirt an die Pro-
vinzial-Hauptkasse umgehend zu-
rückzureichen.

Bei Einlieferung der zu conver-
tirenden Obligationen muss der
Betrag der etwa fehblenden Zins-
coupons abzüglich der nach Vor-
stehendem zu berechnenden Zins-
differenz baar beigefügt werden.

Denjenigen Obligationsinhbabern,
welche in die Convertirung nicht
willigen, kündige ich hiermit diese
Obligationen zur Rückzablungam
1. April 1883. Vom gedachten
Tage ab hört die Verzinsung der
vicht convertirten Obligationen
auf und zahlt die Provinzial-
Hauptkasse hierselbst ge-
gen Abgabe der Obligationen und
der zugehörigen Zinscoupons Serie
II. No. 6--10 nebst Talons den
Nomipalbetrag der Obligationen
und die nach 4 zu berech-
nenden Zinsen für den Zeitraum
vom 1. Januar bis 31. März 1883
baar aus Der Geldbetrag feblen-
der Zinsconpons wird dagegen
Vom Capital gekürzt.
Merseburg, den 30. August 1882.

Der Landesdirector.
In Vertretung:

Jagd Verpachtung.
Sonnabend den 23. Septbr.

Mittags 1 Uhr ſoll in hieſiger Ge,
meinde Vorſteher Wohnung die hieſige

Jagd von ca. 3000 Morgen vom
1. September 1883 ab auf 6 Jahre
meiſtbietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termine. Das Jagd
revier iſt von Bahnſtation Gräfen-
hainichen 1/, Stunde entfernt.

Uthauſen, d. 4. Septbr. 1882.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die beſten
Riegelseifen un x

Fassseifen pfür den Haushalt empfiehlt in nur be
trockner Waare zu billigen Prei- Die 3
ſen das Seifen Depöt von zwe
Geiststr. 56. H. Graeger,
gegenüber der AdlerApotheke,

über das neu entdeckte J. Andel's
L

ber seeische Pulver R ecches vor

m e dührerWir Unterzeichneten haben de s
„J. Andel's überſeeiſche Pulver“, dem
man allerſeits ſo viel Lob ſpendet, s 7
zur Ausrottung des Ungeziefers (Wan uf e r ch

en, Flöhe, Schwaben, Jliegen an
otten, Ameiſen 2c.) gebraucht h a

Wir geben hier das Reſultat im r T ein
tereſſe des Publikums wahrheitsgetren ſelegenheit
öffentlich bekannt:

Das „„J. Andel'“s überseeische u c
Pulver“ iſt faktiſch eine Specie- ewe
lität von Pulver, es tödtet ſchret Pamender
und ſicher jedes Jnſect ohne Unter- n ihm
ſchied wir haben damit mit Zuhilf m war
nahme der hierzu nöthigen Beſtaubung hen hab
ſpritze unſere ſämmtlichen Lokalitäten,
Möbel und Kleider aufs Vollkommenſt
gereinigt, was uns veranlaßt, daſſelbe
aus unſerer eigenen Ueberzeugung Je

Oppoſition i

einer ener
Dinge im S

a Gegendermann auf dapee f das Wärmſte anzuen dent

Wir wiederholen es hier nochmals r
Das J. Andel's überſeeiſche u e

ver“ iſt eine wahre Specialität; e Fore
es iſt nicht mit Geld zu be ickenren

Pahlurne u
Was

nokratie i

zahlen
ouis Ballin, Tuchhändler,

Joh. Schreeb, Kunſtgärtner,
Jos. Wolt, Advokat, jederholt r
Joh. Hilf, Hausbeſitzer, u specie
Rud. Krause, Secretär der Naſſauermokratie f

Bahn, slaſſungerJos. Düfenbach, Reſtaurateur, Pfetz nur z
ſämmtlich aus Limburg a. d. Lahn. r gewaltſe

Zu haben in Halle bei Louis ues übergr
Voigt. gr. Ulrichsſtraße 16. ich hat je

Suche ſofort einen t. Geſellen, geeinung fr
ſchickt. Arbeiter. Reiſevergütung. kinn des V
H. Neumannm, Korbmachermſtr. Das kl

Merſeburg, Gotthartsſtraße. Nindig wider
ihigkeit derFamilienNachrichten.

Verlobt: Frl. Julie Finke (Nicolau im ihr unte
berg b/Göttingen) mit Hrn. Carl Schu Klpunkt be
mann (Bernburg). Frl. Anna Feudeindig, dah
(Erdmannsdorf) mit Hrn. Ferd. Grafſſhren läßt,
(Chemnitz). Fräul. Eliſabeth Götze mit ſen und de

Referend. Carl Kluſemann (Halle) d
rl. Doris Kempte (Halle) mit Hrn. n wurz

Schlunck (Rüdersdorf). Frl. Erneſtineagogie ur
Loch mit Chemiker Guſtav Baumgarten
Frl. Anna Scharfe Nordhauſen mit
Hrn Carl Hilbert (Mühlhauſen). h

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Robert
Zahnert (Saubach).

Eine Tochter: Hrn. Dr. Georg Frey
(Leipzig). Hrn. F. Schmidts (Seehauſen).
Hrn. Max Burchardt (Sudenburg). Hrn.
Lehrer Fabian (Gr.-Quenſtedt). Hrn.
O. Emmert (Nordhauſen). Hrn. Wilh.

„Verſte
vird's ihr

Schröter (Löbejün). hweih geGeſtorben Apotheker Dr. Heinrich hweih ge
Ferd. Dreykorn (Freiberg). Frau Oek wenn ic
Rath B. Sperber (Weimar). Ackerman r, Bürger
Ch. Fölſche (Altenweddingen). Regier Der ga
Rath a. D. Aug. Hartmann (Arnſtadt)
Prof. Dr. Hermann Schwarz (Hohenſtein)

ſbauer ein

Erelberr un Wuth al
Unwiderruflich letzte Woche. Dy

Ilellimi- Theater.

Mittwoch den 6. September

bekommen

Die He
laut gefi

R Tiſch zu

Die Be
niß gingen

„Die J
„Was
„Jch gö

„Jetzt
rte der
nur am

Mühlenbeſ. Moritz Grüger (Trajuhn)

Nachmittag 4 Uhr:

m l J

Du Kiegenphotograph.

Letzte hend BarS Evtra-Lnder-Vorsteltnur e
mit neugewähltem Programm und üher die g art

Hälfte ermäßigten Preiſen für Kinder peiß w
und Erwachſene. Dorf

Sperrſitz 1 I. Rang 60 Scht!
II. Rang 30 J. Gallerie 15 r a

Abends ßrillanteVorstellung. Gewöhuliche r
8 Uhr Zum letzten Male: Preiſe. vie mei

bebtererscenungen
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